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10 Jahre
FPG

In diesemHeft:
GeschichtedesVereins
10 JahreAktivitäten
FaszinierendesWeltall
Planetariumsfahrten

Titelbild:
Vor 10 Jahren,am 27. April 1994,wurdeder FörderkreisPlanetarium
Göttingene. V. gegründet.Anlassfür einenvergnüglichenRückblick
auf die Höhepunkteaus10 JahrenVereinsgeschichteund astronomi-
scherÖffentlichkeitsarbeit.



Editorial
LiebeMitglieder, liebeFreunde,

10JahresindeinelangeZeit–zumindestfür einenVerein,
dersicheinebensoehrgeiziges,wie dasRisiko desSchei-
ternsbergendesZiel gesetzthatwie wir. In derTatkönnen
wir auchnachzehnJahrenSie, die Mitglieder desVer-
eins,zu diesemJubil̈aumnochnicht in denRäumendes

”
PlanetariumGöttingen“ begrüßen.DennochgebenSie

der IdeeoffenbarweiterhinChancenwie die zahlreichen
langj̈ahrigen Mitgliedschaftenund besondersdie Ent-
wicklungderMitgliederzahlbeweist.OhneIhren

”
langen

Atem“ wärederTraumvom Planetariumin unsererStadt

sicherlängstGeschichte.Und weil mancheTräumedau-
erhafteAttraktivität entfalten, könnenwir jetzt auf eine
zehnj̈ahrigeVereinsgeschichtezurückblicken, in dervie-
les geschehenist und einigessicherauchschonwieder
in Vergessenheitgeratenist – alsosicherein guterZeit-
punktdie Vereins-HistorieRevuepassierenzu lassen.Im
folgendenwerdenverschiedeneFacettendieserHistorie
in Einzelbeitr̈agendargestelltund wir hoffen, Ihnenda-
mit einevergnüglicheReisedurchdie Vergangenheitdes
Vereinsbietenzu können.

Herzlichst
Ihr ThomasLangbein

”Planetarium Göttingen“ oder: Gute Ideen braucheneinenlangenAtem
– Zur GeschichtedesFörderkr eisPlanetarium Göttingen

Gedankenspiel
Zehn Jahreexistiert der Förderkreis,aber die Idee, in
GöttingeneinenVereinzugründen,dersichfür dieSchaf-
fungeinesPlanetariumseinsetzt,ist umeinigeJahrëalter.
Genauergesagt:bereitsEndeder1980'erbegannder jet-
zige 1. VorsitzendedesVereinsseinedamaligenKolle-
genin derUni-Sternwartemit diesemGedankenzu ”ner-
ven“ . Gar keine oder bestenfalls mitleidige Blicke wa-
ren die Reaktionen,dennselbstversẗandlichstandfür je-
denund jededie unmittelbaranstehendeArbeit im Vor-
dergrund – und die bestandbei denmeistenin der Pro-
duktionwissenschaftlicherErgebnissefür Publikationen,
Doktor- undDiplomarbeitenzur Sicherungbzw. alsStart
der eigenenwissenschaftlichenKarriere.Hinzu kam ein
zu diesemZeitpunktsehrgeringausgepr̈agtesBewusst-
sein für die Notwendigkeit von Öffentlichkeitsarbeitin
Fachgebietender Grundlagenforschung, die in der Re-
gel keinenunmittelbarerkennbaren̈okonomischenNut-
zenhaben.Besondersfür die Astronomiegabesdamals
auchnochkeinechtesNachwuchsproblem,Diplomanden
undDoktorandenfandensichnochimmergenug,sodass
in den astronomischenInstituten der Werbung für ihre
Sacheein ebensogeringerStellenwertbeigemessenwur-
de,wie derTeilhabederÖffentlichkeit andieserWissen-
schaftüberhaupt.

Klimawechsel
Mit Beginn der 1990'er Jahrebegann sich dieseEin-
stellung langsamzu ver̈andern.Denn einerseitssprach
sichdiewenigerfreulicheStellensituationherum,sodass
sich eine immer kleiner werdendeZahl von Studenten
für Physikund besondersAstronomieentschied.Zudem
schienenin dersichentwickelndenSpaßgesellschaftZie-
le, die mit viel wenigerAnstrengungzu erreichenwaren,
ungleichattraktiver. Andererseitsführtendie einheitsbe-
dingt engerwerdenden�nanziellen Spielr̈aumezu harter
KonkurrenzzwischendenFachgebietenund deneinzel-
nen Forschungsstandorten. Öffentlichkeitsarbeit– Wer-

bungin eigenerSacheverlorallmählichdenCharakterder
VerschwendungvonkostbarerForschungszeit.Besonders
die nichtuniversiẗaren Forschungseinrichtungen erkann-
ten dies schnell und intensivierten ihre gegen̈uber den
Universiẗatentraditionellsowie soschonprofessionellere
Pressearbeitmassiv. Aber auchin letzterenerkannteman
langsam,aberstetigdieZeichenderZeit.

Heimvorteil

Hinzu kam ein besondererlokaler Umstandin Form der
zu jenerZeit aufkommendenDiskussionum die Zukunft
der seit fast20 JahrenverfallendenLokrichthalle in der
NähedesGöttinger Bahnhofs.Angestoßenvom Archi-
tektenJochenBrandiwurdenPlänefür dieEtablierungei-
nesnationalen

”
ScienceCenters“ in demaltenIndustrie-

komplex entwickelt und mit prominenterUntersẗutzung
durch die damaligeBundestagspräsidentinund Göttin-
ger Bundestagsabgeordnete Rita Süssmuthvorangetrie-
ben. BesondersgroßeHoffnung für den Erfolg dieses
Vorhabenssah man in der EXPO 2000 in Hannover.
Denndie Landesregierungplantefür die Weltausstellung
auchdie Förderungvon Projektenan dezentralenStand-
orten– warumalsonicht ein Stück diesesKuchensauch
nachGöttingenholen?Hier aucheinPlanetariumzu inte-
grieren,erschienaussichtsreich.Und welcheEinrichtung
könntewohl besserdie Faszinationvon Astronomieund
AstrophysikvermittelnalseinPlanetarium?

Dies war überzeugendfür einige mit der Idee stetig
und penetrant

”
genervte“ Kollegenin der Sternwarte,so

dassdie Hartn̈ackigkeit bei der SuchenachMitstreitern
schließlichdoch belohntwurde: Es fand sich eine klei-
ne Gruppe,die die Gründung einesVereins zum Bau
und BetriebeinesPlanetariumsin Göttingenvorbereite-
te. In mehreren,zum Teil bis in die sp̈ateNachtdauern-
denTreffenwurdeeineVereinssatzungerarbeitet,dieden
NormendesdeutschenVereinsrechtsentsprechenmusste.
Auch dasZiel der Anerkennungals gemeinn̈utzigerZu-
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sammenschlusserfordertebestimmtein derSatzungfest-
geschriebeneZiele.

Vereinsgründung . . .
Am 27.April 1994waresendlichsoweit:DieGründungs-
versammlungfand unter Beteiligungder erforderlichen
siebenGründungsmitgliederstatt– und jedererhielt ein
Amt: Den Vorstand bildeten Peter Albrecht (2. Vor-
sitzender),KarstenBischoff (Beisitzer),Matthias Diet-
rich (Rendant),KlausHerzig(Schriftführer)undThomas
Langbein (1. Vorsitzender).Klaus Jäger und Johannes
Loxen wurde die erstenKassenpr̈ufer desVereins.Un-
mittelbarnachder Gründungwurdenin Dutzendenvon
BriefenRepr̈asentantendesöffentlichenLebens,kommu-
nale und Landespolitiker sowie zahlreicheInstitutionen
und Organisationen̈uber die GründungdesVereinsin-
formiert. Überlegungenzu öffentlichkeitswirksamenAk-
tivitätendesVereinswurdenangestelltundvorbereitet.

Im Juli 1994 wurde eine Fahrt zum Planetariumnach
Wolfsburg zurerstenöffentlichenWerbeveranstaltungfür
unsereIdee,gefolgtvoneinerim Septemberin Göttingen
durchgef̈uhrtenInformationsveranstaltung für Politik und
Wirtschaft,dieim Sommerin zahlreichenGespr̈achenmit
lokalenBildungseinrichtungen, derStadtundderGesell-
schaft für Wirtschaftsf̈orderungund nicht zuletzt durch
einenBesuchbei den Zeiss-Werken in Jenavorbereitet
wurde.Dieseanf̈anglichenBemühungenum öffentliche
Aufmerksamkeit führtenzu einemraschenAnstieg der
Mitgliederzahl,sodassim Dezember1994anl̈asslichder
erstenordentlichenMitgliederversammlungbereitsmehr
als30 Vereinsmitgliedergez̈ahlt werdenkonnten.

Zur erstenPlanetariumsexkursionnachWolfsburg 1994.

. . . und anfänglicheEntwicklung
Mit Beginn des Jahres1995 setztedann eine stürmi-
scheweitereEntwicklungdesVereinsein.Dennmit einer
großenZahl von öffentlichen Veranstaltungenwie Pla-
netariumsbesuchen,Informationssẗandenund vor allem
unsererim Januar1995gestartetenpopul̈arwissenschaft-
lichen Vortragsreihe

”
FaszinierendesWeltall“ wurdeein

unerwartet großesPublikum erreicht, so dassder Mit-
gliederzuwachs geradezurasantwar. Dies zeigte deut-
lich, dassoffenbarein erheblicherBedarfanversẗandlich
dargestellteraktueller, insbesondereastronomischerFor-
schungbesteht.In den weiterenBeiträgendieserFPG-
intern Ausgabesind dieseAktivitäten noch einmal do-
kumentiert.Sie belegen anschaulich,wie umfangreich
die Aufgaben, denenwir uns gestellt haben,wurden,
so dassschließlicheineErweiterungdesVorstandesauf
siebenPersonennotwendigwurde.Seit Dezember1995
gibt eseinenweiterenBeisitzerpostenund – speziellfür
den Kontakt mit den Medien – einenPressereferenten.
Die BeiträgegebenvielleichtaucheinenHinweisdarauf,
warumdieserVereinauchanseinemzehntenGeburtstag
keineExistenzangstzu habenbraucht– obwohl dasPla-
netariumGöttingennochimmernichtexistiert.

Grundsätze

Wohlweislich habenwir nämlich damalsin unsererSat-
zungals Vereinszielefestgeschrieben,dassBeiträgezur

”
Vermittlung deswissenschaftlichbegründetenWeltbil-

des,welchesmoderneAstronomieund Astrophysikbie-
tet“ , geleistet,

”
Informationüberaktuelleastronomische

Ereignisse“ gebotensowie
”
astrologischeundpseudowis-

senschaftlicheIrrlehren“ bek̈ampftwerdensollen.Diesen
Zielen versuchenwir mit den zur Verfügungstehenden
Möglichkeitengerechtzu werden,wobeieinPlanetarium
als idealesHilfsmittel zur Erfüllung dieserAufgabenan-
gestrebtwird. Dies hat im VereinsnamenseinenNieder-
schlaggefunden.Dennochstellt es ebennur ein Mittel
zum Zweck dar. Und offenbarhabenwir für viele Men-
schenbisherunserenZielen auchohnediesesHilfsmit-
tel sogut gedient,dassbislangdie Mitgliederzahlimmer
nochwächst.Derzeitliegt siebei167Mitgliedern!

Gleichwohl hat der Vorstand der Realisierungdieses
Hilfsmittels einen erheblichenTeil seiner Arbeit ge-
widmet. Schnellwurde dabeierkennbar, dassdie Neu-
gründung eines Planetariumsals einzelneEinrichtung
schon aus betriebswirtschaftlichen Gründen erheblich
schwierigerund riskanterseinwürdealsdie Einbindung
in einumfassenderesProjekt.

Neben dem schon erwähnten
”
ScienceCenter“ schien

auch das vorgeschlageneWissenschaftsmuseumin der
Stadthalle,die sowohl bei AusbauderLokhallezu einem
multifunktionalenVeranstaltungsortalsauchbeideman-
gedachtenNeubaueinesKongresszentrumsmit

”
Großem

Saal“ eine neueNutzungbrauchte,ein attraktiver Weg.
Außerdemunternahmenwir intensiveBemühungenin der
erstenErschließungsphasederLokhalle,demCinemaxX-
Betreiber sozusagenein

”
Spezial-Kino“ schmackhaft

zu machen– analogetwa zu der IMAX/Planetariums-
Kombination im Forum der Technik in München.Als
schließlichder Neubauder Volkshochschulein diesem
Areal geplantwurde,gabesebenfalls großeAnstrengun-
geneinPlanetariumdortunterzubringen.
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Alle dieseVersuchesind letztendlichan Finanzierungs-
fragengescheitert.Ausschlaggebendwar der Mangelan
überzeugendenpositivenErtragsprognosen,diebeikultu-
rellenEinrichtungen,zu deneneinPlanetariumohneFra-
ge geḧort, seltenzu erwartensind. Deshalbist mit der
Mobilisierung privaten Kapitals für ein solchesProjekt
realistischerweisenicht zu rechnen.Und in Zeiten lee-
rer öffentlicher Kassensind kaum Steuergelder für den
BetriebneuerEinrichtungenzu bekommen.Obwohl dem
konkretenProjektvon allen SeitenSympathieentgegen-
gebrachtwird, weil esalseineBereicherungdeskulturel-
len Lebensin Göttingengesehenwird, liegt die Krux in
denderzeitigen�nanziellen Rahmenbedingungen,wobei
wenigerdieGrundinvestitionalsvielmehrdieKostendes
laufendenBetriebesentscheidendsind.

Zukunft
AuchwenndieseAusgangslagein denletztenzehnJahren
nicht besser, tendenziellehersogarschlechtergeworden
ist, so hat esdochimmer wiederAnlassgegebenweiter
zuarbeiten.DennimmerwiedereröffnetensichneuePer-
spektiven für Bemühungenum ein Planetarium.Soist es
aktuell die Diskussionum die Zukunft der Universiẗats-
Sternwarte, die einen neuenAnsatzpunktgeliefert hat.
Mit demNeubauderPhysikim NordbereichderUniver-

sität wird dieseskultur- und wissenschaftshistorisch be-
deutendeGeb̈audeneugenutztwerdenmüssen.Wir ha-
bendazueinNutzungskonzeptfür dasArealanderGeis-
marlandstr. 11 erarbeitet,dasim Rahmeneines

”
Natur-

wissenschaftlichenBegegnungszentrums(NBZ)“ einen

”
kuppelf̈ormigenErweiterungsbau“ aufdemGel̈andevor-

sieht.NähereszudiesemKonzeptundunserenbisherigen
Initiativen dazu�nden Sie im entsprechendenBeitragin
diesemHeft.

Vielleicht wird Ihnen beim Lesen deutlich, mit wel-
chemEngagementwir hier unsereIdee verfolgen.Der
Mühe wert ist diesesEngagementallemal. Denn abge-
sehenvon der historischenBedeutungdieser untrenn-
bar mit dem NamenCarl-FriedrichGaußverbundenen
Forschungsstätte, ihrem auf dieseWeiseweiter gep�eg-
ten Bezugzu Astronomieund Physik und dem gerade-
zu idealenStandortin unmittelbarerNähedesStadtzen-
trumswürdesichmit einemPlanetariumandieserStelle
in gewisserWeiseauchderReigenunsererBemühungen
in einemKreis schließen– anderStelle,wo vor mehrals
10 langenJahrendie Ideezu diesemProjekt ihren Aus-
gangnahm.Es gilt ebennoch immer: Gute Ideenbrau-
cheneinenlangenAtem.

ThomasLangbein

Höhepunkteaus10JahrenAkti vit äten,Veranstaltungenund Vereinspräsentationen

Kaum eine Gelegenheit haben wir seit der Vereins-
gründung ausgelassen,bei publikumstr̈achtigen Veran-
staltungenundanhäu�g frequentiertenOrtenÖffentlich-
keitesarbeitin SachenAstronomiezu betreibenund auf
unsereVereinszieleaufmerksamzu machen.Bei all die-
senAktivitätenkonntenwir deminteressiertenPublikum
zeigen,wie vielseitig unserZentralthema

”
Astronomie“

nebender reinen Wissenschaftauch in verschiedenste
kulturelleBereichehineinwirkt.

Tageder Ar chäologieauf der Burgruine Plesse

Sowohl 1995 als auch 1996 habenwir an den Tagen
derArchäologieauf derBurgruinePlesseteilgenommen.
Beim erstenMal habenwir eineAusstellungzumThema

”
Weltbild im Wandel“ erstellt und dazueine Broscḧure

veröffentlicht,diedieAstronomieim 16.und17.Jahrhun-
dert mit dem Übergangvom geo- zum heliozentrischen
Weltbild zum Themahatten.Beim zweitenMal waren
unser

”
mobilerPlanetenweg“ ,

”
Planetenwaagen“ undein

”mobilesPlanetarium“ die Attraktionen.Eswar auchdie
ersteöffentlichePr̈asentationdesProjektes

”
Planetenweg

Göttingen“ .

Tagder Raumfahrt, Filmfest, u. v. m.

Zum Tag der Raumfahrt 1998habenwir unserenVerein
beim DLR präsentiertund einenVortragüberunserPla-

netariumsprojektgehalten.Ebenfalls 1998habenwir ge-
meinsammit dem CinemaxXein Filmfest mit astrono-
mischenbzw. Raumfahrt-Themenorganisiert.Auch vor
demCinemaxXhabenwir mit unserem

”
mobilenPlane-

tenweg“ alsVorbereitungfür denPlanetenweg Göttingen
viel Aufsehenerregt.

MobilesPlanetariumundPlanetenwaagenaufderPlesse.
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Der
”
Mobile Planetenweg“ 1997vor demCinemaxX. GroßePlänewerfenihreSchattenvoraus. . .

FPG-StandaufdemGöttingerMarktplatz1998. TagderRaumfahrtbeimDLR 1998.

”
StarDust“ Ausstellungim Universiẗats-Klinikum2001.
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Außerdemhabenwir denFPGauf derSIVA, in der IGS,
auf dem Göttinger Marktplatz und beim Stadtteilfestin
WeendeNord präsentiert.Zur Ausstellung

”
Bücher, Ster-

ne& Maschinen“ desMuseumsverbundsSüdniedersach-
senhabenwir einenBeitragverfasstund begleitendda-
zu 2001 Vorträge in der Region in Duderstadt,Hann.
MündenundNortheimgehalten.

Ausstellung”Star Dust“

2001 ist es uns gelungen,die Ausstellung
”
Star Dust

– Details aus der `KosmischenKüche'“ von Schwe-
den nach Deutschlandzu holen: Sie war von Fe-

bruar bis April im Foyer des Universiẗats-Klinikums
zu sehen und ein großer Erfolg. Die Ausstellung
erz̈ahlt den kosmischenKreislauf der Materie, das Le-
ben und Sterbender Sterne,und erklärt, warum auch
wir MenschenausSternenstaubbestehen.Die Ausstel-
lung ist auf unserenInternet-Seiten(http://www.uni-
sw.gwdg.de/pubrel/FPG/Veranstaltungen/StarDust/) mit
vielenFotosunddervollständigenBroscḧureausf̈uhrlich
dokumentiert.

KarstenBischoff

Planetariumsfahrten

JedesJahrim HerbstveranstaltetderFPGeineBusfahrtin
eineandereStadt,um mindestensein Planetariumzu be-
suchen.Für gewöhnlichdauerndieseFahrteneinenTag.
Im vergangenenJahrnahmunserAus�ug erstmalszwei
Tagein Anspruch,da dasZiel Berlin war und aufgrund
der rechtlangenAnreiseeine Übernachtungunumg̈ang-
lich war. Und außerdemgibt esin derBundeshauptstadt
gleich zwei Planetarien,die wir besuchthaben:dasPla-
netariumderWilhelm-Foerster-SternwarteunddasZeiss-
GroßplanetariumamPrenzlauerBerg.

In denJahrendavor habenwir – teils mehrfach– diePla-
netarienin Wolfsburg, Jena,Kassel,Hamburg und Bo-
chumbesucht,aberauchdasMax-Planck-Institutfür Ae-

ronomiein Katlenburg-Lindau,dasOptischeMuseumin
Jena,die ThüringischeLandessternwarte in Tautenburg
unddasIMAX-Kino Bochum.

Abgesehenvon den unterschiedlichenSẗadten,die man
zu Gesicht bekommt, ist es sehr interessant,die ver-
schiedenenPlanetarienzu sehen.Kein Planetariumist
wie dasandere.Angefangenbei der Technik,die nötig
ist, um einen authentischenSternenhimmeldarzustel-
len, gibt es zum Beispiel unterschiedlicheSternenpro-
jektoren oder Kuppelkonstruktionen. Hinzu kommt die
Größe und Sitzplatzanzahldes einzelnenPlanetariums
undzu guterLetztdie Auswahl anVorstellungen.Esgibt

InformationüberdieneuestePlanetariumstechnikbeiCarl ZeissJena1995.
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in ersterLinie dieklassischenPlanetariumsvorstellungen,
in denendie Besucheretwa überdie Bewegungvon Son-
ne, Mond und Planetenam Himmel oder über die Ori-
entierungamSternenhimmelinformiert werden.Manche
Planetarienbieten auch speziell für Kinder gesonderte
Programmean. Darüber hinausladen einige Planetari-
en zu Lasershows ein. Hier werdenin der Regel zu be-
stimmterMusik die demPlanetariumeigenenLaser- und
Lichteffekte, manchmalsogarkünstlicherNebel,einge-
setzt.HerauskommteinefaszinierendeShow, die insbe-
sonderedie jüngerenBesucherfesselt.

Da normalerweise jedes Planetarium seine eigenen
Vorführungenentwickelt, kann man als Besuchernicht
überalljedeArt vonShow sehen.Außerdemwechseltdas
ProgrammeinesPlanetariumsregelm̈aßig. Da der FPG
denBesuchmit einergrößerenGruppeim jeweiligenPla-
netariummeistvorherank̈undigtundauchteilweisegute
Kontaktezu den dortigenMitarbeiternbestehen,dürfen
die TeilnehmerderFahrtenhäu�g einenBlick hinterdie
Kulissenwerfen.Interessiertenwird danngezeigtunder-
klärt, wie die Technik funktioniert und den reibungslo-
senAblauf einer Planetariumsvorstellung gewährleistet.
Auchermöglichendiepers̈onlichenKontakteeinigerVer-
einsmitgliederzu dortigenPlanetariumsbegeistertenuns
oft, vor anderenGästender Vorstellungin den Kuppel-
saaleingelassenzu werdenund so die bestenPlätzezu
belegen.

An denPlanetariumsfahrtendesFPGkannjederteilneh-
men, eine Mitgliedschaft ist keine Voraussetzung.Der
Vereinversuchtgrunds̈atzlich,dieKostenfür dieTeilneh-
merderFahrtensogeringwie möglichzuhalten.Diesge-
lingt insbesonderedeshalb,weil unserVorstandsmitglied
Mario Kuduzdenben̈otigtenBuszu besondersgünstigen
Konditionenmietenkannund in der Lageist, denselben
legal und sicherselbstzu fahren.Aufgrund desErfolgs
der letztenFahrt wird die nächsteim Herbst2004 vor-
aussichtlichwiederzwei Tagein Anspruchnehmen.Wir

hoffen,dannnachHamburg fahrenzukönnen.NähereIn-
formationendazuerhaltenSie in der nächstenAusgabe
desFPG-intern.

Maike Gloddek

BesuchderWilhelm-Foerster-Sternwartein Berlin 2003.

”FaszinierendesWeltall“

”Liebe Gäste,herzlichwillk ommenzur Fortsetzungun-
sererVortragsreihe'FaszinierendesWeltall', wie immer
veranstaltetvom FörderkreisPlanetariumGöttingen in
Zusammenarbeitmit derVolkshochschuleGöttingen“ .

So oder so ähnlich beginnt die Anmoderationeiner der
wohlerfolgreichstenregelm̈aßigenVeranstaltungenin Sa-
chenÖffentlichkeitsarbeitfür dieAstronomiein Deutsch-
land.Dassdasnicht übertriebenist, könnenwir leichtbe-
haupten.

Die Vortragsreiheist ein Dauerbrenner. Schonbei der
GründungdesFPGwarklar, dassderVereindurchöffent-

lichkeitswirksameAktionen seineKompetenzin Sachen
AstronomischeVolksbildungdokumentierenmuss.Wie
sonst sollte jemals der kühne Gedanke an die Ver-
wirklichung eines Planetariumprojektseine breite Un-
tersẗutzungerfahren!Wasalsotun, wennmannochkein
Planetariumhat?Schnellwar der Gedanke da,eineVor-
tragsreiheanzubieten,welchediespannendenThemenim
BereichAstronomieundRaumfahrteinembreitenPubli-
kumallgemeinversẗandlich präsentiert.

Zwar warenfast alle Gründungsmitgliederselbstberuf-
lich als Astrophysiker tätig, doch die Gestaltungeines
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solchenProgrammsallein durcheigeneBeiträgezu be-
streiten,wäre kaum zu bewältigen gewesen.Und auch
wenn die Region Göttingenz. B. mit der Universiẗats-
Sternwarte,demMax-Planck-Institutfür Aeronomieoder
derGeophysikselbsteineMengeanInstitutionenzu bie-
tenhat, in denenin vielfältiger Weiseauf diesemSektor
gearbeitetwird, konntemanerwarten,dasssich ein an-
sprechendesProgrammauf Basislokaler Referentenal-
lein aus terminlichenSchwierigkeiten kaum realisieren
lassenwürde.

Und washiessin diesemZusammenhangeigentlich”an-
sprechendesProgramm“ ?NebenderThemenvielfalt soll-
ten die Vortragendenauchnochbesondersgeeignetsein
– in didaktischerHinsicht,verstehtsich.Dennnicht jeder
Fachmannist auchin derLage,seinThemaversẗandlich
undspannenddarzubieten.KeineFrage– wir mußtenun-
sereFühlerweiterausstrecken.

Und so hattedasProgrammder erstenStaffel im Win-
tersemester1994/95 schon viel gemeinsammit dem,
was noch folgen sollte: Vortragendeausverschiedenen
deutschenInstituten,aberauch

”
Lokalmatadoren“ . Alle

möglichenThemenvon Kometenbis zu fernenGalaxi-
en, und naẗurlich bestensgeeigneteSprecher. Und diese
Mischunghattevor allemeines:RiesigenErfolg! Bereits
zudenerstenzehnVorträgenkameninsgesamẗuber1300
Besucher. Dies hattealle unsereErwartungenweit über-
troffen.

Fortanhieltenwir esso,wie esin derMedienweltheute
üblichist:StimmtdieQuote,mussesweitergehen.Undso
entwickeltesichdieVortragsreihegeradezuzum

”
Wetten,

dass“ derGöttingerVortragswelt.Heute,10 Jahresp̈ater,
nehmenwir die Planungder 11. Staffel in Angriff und
blickenzurück auf über110Vorträge(inkl. Sonderveran-
staltungen)undweit mehrals13000Besucher.

Fast alle ReferentenunsererReihezeigtensich tief be-
eindrucktvom Publikumsandrang.Normalerweiseerrei-
chen derartige Vorträge – selbst in Großsẗadten wie
Münchenoder Berlin – selten100 Gäste. Üblich sind
i. d. R. 20 bis 40 Besucher. Wir sind verwöhnt! Wenn
wir nicht die magischeZahl von 100 überschreiten,sind
wir entẗauscht.Dies hat bei manchemGast schon für
ungl̈aubigesKopfscḧutteln gesorgt. Aber oft ist esnicht
vorgekommen.ÜblicherweiseerreichtenunsereStaffeln
einen Besucherschnittvon etwa 130, die erfolgreichste
Staffel besuchtendurchschnittlichfast 160 Hörerinnen
und Hörer (2002/2003).Was uns dabei immer wieder
freut: vom Scḧuler bis zum Rentner, vom interessierten
Laien, bis zum Universiẗatsprofessor– alle sind im Pu-
blikum vertreten.UnsereVortragsreiheist

”
Massenware“

und
”
Allerweltsware“ im positivstenSinne!Ein Beweis,

dassWissenschaftnicht trocken präsentiertwerdenmuss
undandererseitseineunterhaltsameDarbietungvon For-
schungmehrseinkann,alsdie bloßeAneinanderreihung
bunter, abermeistnichtssagenderComputeranimationen,
wie von einigenFernsehsendernbetrieben.

Begrüßungdes11111.BesuchersderVortragsreihe,2003.

Durchgehend
”
hoheQuote“ beiderFPG-Vortragsreihe.

Zu denVortragendenzähltenviele bekannteGrößender
deutschsprachigenForschung– über den Institutsdirek-
tor bis zum Nobelpreistr̈ager. Darunterauchsolche,die
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in der Medienwelt einen Namenhabenund bei aktu-
ellen Fragenals Buchautoroder Fernsehexpertegefragt
sind.Und einigewarenauchmehrfachzu Gastin unse-
rem HörsaaldesZentralenHörsaalgeb̈audesder Univer-
sität Göttingen,welcherunsvon Beginn ankostenloszur
Verfügunggestelltwurde.AproposKosten:Auch heute
�nanzierenwir die Reise-und Übernachtungskosten der
ca.70% ausẅartigenSprecherausdemkonstantbeschei-
denenEintrittspreis,denwir nurvonNichtmitgliederndes
Vereinserbeten.Dies ist nur möglich,weil einerseitsder
Besucherandrangsohochist, undandererseitsausnahms-
los alle Sprecherbereit waren, ihren Beitrag ohneHo-
norarzu präsentieren.Letzteresist beachtlich,dennwer
selbsteinmaleinensolchenVortraggemachthat, weiss,
dassBesuchund Vortragvielleicht einenTag verschlin-
gen,dieVorbereitungabereineWocheundmehr. Als Or-
ganisatorder Reihebin ich auchimmer wiedervon der
grunds̈atzlichenBereitschaftder ausgewähltenKollegen
begeistert,solcheVeranstaltungenwie unsereVortrags-
reihezu untersẗutzen.Typischerweisesind12 bis 15 An-
fragennötig, um eine10er-Staffel zu füllen. Dieseohne-
hin schongünstigeQuotewird nochsympathischer, wenn
man bedenkt,dassdie ”Fehlversuche“ nicht etwa durch
fehlendeBereitschaftderAngesprochenenzustandekom-
men,sonderndurchterminlicheSchwierigkeiten.Beson-
dersdankbarsindwir auchallenGästen,dieim Falleeiner
kurzfristigenAbsageeinesReferentenschnellmit einem
Ersatzvortrag eingesprungensind. Hier war insbesonde-
re die Bereitschaftder Göttingerund LindauerKollegen
sehrgroß.

StöbertmanaufderFPG-Homepagedurchdaszehnj̈ahri-
ge Programmder Vortragsreihe,könnte man bei aller
Vielfalt auchdenEindruckgewinnen,einigeThemensei-
en mehrfachwiederholtworden.Dies ist jedochnur die
halbeWahrheit.Ein Beispiel soll daserläutern.Unsere
Absicht war immer, mit den Inhaltender Vortragsreihe

deraktuellenForschunggerechtzuwerden.10Jahresind
aber geradein der Astrophysikeine langeZeit, in der
sich viel tut. Ein immer wiederkehrenderSchwerpunkt
warenz. B. die sog.extrasolarenPlaneten.Noch zu Be-
ginn unsererReihewar jede Abhandlungüber Planeten
außerhalbunseresSonnensystemsreineSpekulation.Erst
1995wurdedererstePlanetnachgewiesen,dernicht um
die Sonne,sondernum einenanderenSternkreist. Über
diesedamaligeSensationwurdein unsererReiheebenso
berichtet,wie überdie immer neuenEntdeckungenver-
schiedensterPlanetenundPlanetensysteme.Heutekennt
manbereitsüber100Exoplaneten–dankverbesserterBe-
obachtungstechnikenundAnalysemethoden,̈uberdiewir
unsereHörernaẗurlich ebensoauf demLaufendengehal-
tenhaben.

Die nächstenZiele derAstronomensindschonde�niert:
Wanngelingt dasersteansprechendeBild einessolchen
fernenPlaneten?Wannkannmanein erstesgutesSpek-
trum einer Atmospḧare einessolchenObjektesaufneh-
men?Findet man Wasser, Kohlenstoff und Sauerstoff?
FindetmansogareinezweiteErde?

Binnen10 Jahren
”
FaszinierendesWeltall“ habenwir die

LösungdesRätselsderGammaburstspräsentiert,denBe-
ginn der Ära der 10-m-Teleskope dokumentiert,die Su-
chenachdenUrspr̈ungender Galaxienund Quasarebe-
gleitet,beeindruckendeBilder desHubbleWeltraumtele-
skopsgezeigt,denZusammenhangzwischenSonnenakti-
vität undPolarlichternerklärt undhoffentlich dabeiauch
gutunterhalten.

Viele Fragenüber den Kosmosund seineObjektesind
abernochoffen.Dochin ZukunftwerdenvieleRätseldes
faszinierendenWeltallsgel̈ostwerden.Auchdar̈uberwird
die Vortragsreiheberichten,sofernsie weiter fortgesetzt
wird. Ich bin mir dessensicher!

KlausJäger

Die ”Göttinger All-Tage“

EinedergrößtenHerausforderungenfür denVereinin den
vergangenen10 Jahrenwar zweifellosdie Beteiligungan
der Organisationund Durchf̈uhrungder

”
GöttingerAll-

Tage“ . Rundumden20.September2003präsentiertesich
die Leinestadtals Zentrumder Astronomieund Raum-
fahrt – passendzum allgegenẅartigen Slogan

”
Göttin-

gen– die Stadt,die Wissenschafft“ . Mitgemachthaben
die Universiẗat, verschiedeneandereForschungseinrich-
tungen,GescḧaftsleuteundFirmen,Schulenundnaẗurlich
Vereinewie derFPG.

Formal war der Förderkreisnur einer von vielen Teil-
nehmern.Ohne Frage spielte der Verein jedoch eine
Schl̈usselrollebei der RealisierungdesProjekts.Wie so
oft im LebenkommteinemeinguterEinfall geradedann,
wenn anscheinendnicht alles so läuft, wie man es sich

vorstellt.Und sowar derMotor für die Ideezu den
”
All-

Tagen“ im wesentlichendie unendlicheGeschichteder
Schwierigkeitenbei derUmsetzungdesPlanetenwegpro-
jekts,überdieanandererStelleschonausf̈uhrlichberich-
tet wurde.Der Gedanke war folgender:Bringt maneine
bishernicht dageweseneGroßveranstaltungzum Thema
Astronomieund Raumfahrt auf den Weg, wärediesein
passenderRahmen,um auchdenPlanetenweg zu eröff-
nen.Und um ihn zu eröffnen,musser ja schließlichauch
fertigwerden.Esgingfolglich darum,gewissermaßendas
Angenehmemit demNützlichenzu verbinden.DasAn-
genehmewarendie ”All-Tage“ , und dasNützliche ”ein
wenig Druck“ auf gewisseBeteiligteauszüuben,um de-
renschierunerscḧop�iche Energie beimEr�nden immer
neuertaktischerSpielein sachdienlicheBahnenzu len-
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ken. FPG-Mitgliedund einerder Planetenwegsponsoren
(unddamiteinerderLeidtragenden)Dr. HorstSjutshatte
alsersterdie Idee,die Angelegenheitauf dieseWeisezu
einemglücklichenEndezu führen.

Zunächstging die Rechnungjedochnicht auf. Aus der
urspr̈unglich unterdemTitel ”Space-CityGöttingen“ für
den Mai 2002 geplantenAktion wurde nichts,weil der
angeblich ”bis zur letzten Schweißnaht“ bereits fertig
konzipierteund unter vielen Beteiligteninzwischennur
nochals

”
Plagenweg“ bezeichnetePlanetenweg nicht fer-

tig war. Als dannjedochdie StadtGöttingendie Bewer-
bung zur Teilnahmean der vom Land Niedersachenun-
tersẗutztenInnenstadtinitiative

”
Ab in die Mitte“ plante,

wurde die Idee zu Space-Cityals einer der Höhepunk-
te ins Programmaufgenommen.Und waskaumnochje-
mandzu glaubenwagte:Die dannunterdemTitel

”
All-

Tage“ geplanteAktion fandebensostatt,wie dieAufstel-
lung und Eröffnung des inzwischenleider schonetwas
verrostetenPlanetenweges.

Seit Januar2003hattedie Arbeitsgruppezur Organisati-
on der

”
All-Tage“ unterderLeitungvon Dr. Sjutsganze

Arbeit geleistet.Angesichtsdesangestrebtenumfangrei-
chenProgramms,derZahlderBeteiligtenundderUmset-

zungderAktionenanvielenverschiedenenSchaupl̈atzen
querdurchdieInnenstadt,wardieskeineleichteAufgabe.
Und denAnderenanderOrganisationunmittelbarBetei-
ligten mageszeitweiseähnlichergangensein,wie dem
VerfasserdieserZeilen:alsPressesprecherderVeranstal-
tunghatteich allerleiumdieOhrenundzweifeltemanch-
mal, ob eswirklich zu einemglücklichenEndekommen
würde.Doch am Endewar esdanntats̈achlicheineAk-
tion, von der mansagenkann:alles ist wie geplantund
gewünschtverlaufenund die Erwartungenwurdensogar
übertroffen.

Bereitsam MontagVormittagvor deneigentlichenVer-
anstaltungstagengab es einenerstenspannendenHöhe-
punkt: Planm̈aßig wurde dasfast 6 m hoheModell der
Ariane-5-RaketevonderEurop̈aischenRaumfahrtorgani-
sationESA angeliefertundbei blauemHimmel vor dem
DeutschenTheateraufgestellt.ZahlreicheSchaulustige
währendder Aufbauarbeitenbewiesen,dassdie Rakete
ihrer Aufgabe als Blickfang und Symbol für die

”
All-

Tage“ gerechtwerdenwürde.Ebenfalls bereitsamMon-
tagwurdediezweiwöchigeMeteoritenaustellungdesPla-
netariumLaupheimin der SparkasseGöttingenfeierlich
eröffnet.

PublikumsandrangumdieAriane5 aufdemTheaterplatzwährendderGöttinger
”
All-Tage“ 2003.
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Auf EntdeckungsreisedurchdasSonnensystem.

Wer aufmerksamdurchdie Stadtging, konnteauchvon
Tag zu Tag denAufbauder (nochverḧullten) Stelendes
neuenGöttingerPlanetenwegesbeobachten.Diesersoll-
te am Beginn deserstenof�ziellen Veranstaltungstages,
demFreitag,feierlicheröffnetwerden,wasdannauchge-
schah.Aufgrund der

”
Erlebnisse“ im Vorfeld war esbe-

sonderserfreulich,dassdieseVeranstaltungreibungslos
und untergroßemöffentlichenInteresseverlief. Bei den
Begrüßungsredenan der Sonnenstelevor GebhardsHo-
tel warenum die 200Menschenvor Ort undviele davon,
darunterauchBürgermeisterGerhardy, schlossensichder
folgendenWanderungquerdurchdie Innenstadtbis zur
Uranusstelean.JedeeinzelneStelewurdevon Scḧulerin-
nenundScḧulerndesMax-Planck-Gymnasiumsentḧullt
unddurcheinekleineBeschreibungvorgestellt.

Auch die erstenbeidengeführten Planetenwegswande-
rungenunter der Leitung desFPG am Sonntagfanden
großenZuspruch.Insgesamthabenüber 100 Menschen
daranteilgenommenund einigehabensogardenweiten
Weg bis zumfernenPlutoamBismarckturmauf sichge-
nommen.Auch nachden

”
All-Tagen“ blieb dasInteres-

se am Planetenweg sehrgroß. Im darauffolgendenhal-
ben Jahrveranstalteteder FPG in Zusammenarbeitmit
demAVG nebenzwei planm̈aßigenFührungenpro Mo-
nat aucheinigeSonderf̈uhrungenauf Anfrage.Die Zahl
der Interessentenlag dabei immer zwischen10 und 50
Personen.Solangedassobleibt,werdendieseFührungen
naẗurlich fortgesetzt.

SchonwährendderEröffnungwanderungentlangderSte-
lenwardasgroßeInteresseandendiversenVeranstaltun-
gender

”
All-Tage“ in derStadtzu bemerken.Bereitsum

die Mittagszeitstandenviele Menschenvor demKünst-
lerhaus,um sich einmalim ErdbebensimulatordesGeo-
wissenschaftlichenZentrumskräftig durchr̈utteln zu las-
sen.

Auch am Theaterplatzund am Max-Planck-Gymnasium

war schonviel los.Dort präsentiertensichu. a.derAVG,
die Universiẗats-Sternwarte, dasMax-Planck-Institutfür
Aeronomie,die beteiligtenSchulenund auchder FPG.
NebenunseremInformationsstandundeinerAusstellung
zum Thema

”
Nachnutzungder Universiẗats-Sternwarte“

präsentiertenwir in regelm̈aßigenAbsẗandenauch die
Multimedia-Show

”
GeheimnissedesSüdhimmels“ . Das

Material zu diesereigentlich für Planetariengedachten
Show hatte der FPG von der Vereinigungfranz̈osisch-
sprachigerPlanetarien(APLF) erworben,diediesein Zu-
sammenarbeitmit der Europ̈aischenSüdsternwarteESO
unddemPlanetariumAugsburg konzipierthat.Der FPG
undinsbesondereKlausReinschhatesin tagelangerAr-
beit in eineForm gebracht,um esoptischund akustisch
mittels Computerund VideobeamereinembreitemPu-
blikum zeigenzu können.EbensoSchauplatzeinervom
FPGorganisiertenVeranstaltungwar die prächtigeAula
desMax-Planck-Gymnasiums.Dort fand eine Vortrags-
reiheim Stil unsererbekanntenVeranstaltung

”
Faszinie-

rendesWeltall“ statt. Mehrere100 Besucherhabenal-
lein diesesAngebotan denzwei Hauptveranstaltungsta-
genwahrgenommen.

Selbstdie bestenOrganisatorenhabenkeinenEin�uß auf
das Wetter. Diesespräsentiertesich aber währendder

”
All-Tage“ so ausgezeichnet,dasses bessernicht hätte

geplantwerdenkönnen.Wenn die Organisatorennicht
schondurch die viele Arbeit ins Schwitzengekommen
sind,sobestimmtdurchdie VerlängerungdesSupersom-
mers.

”
Autorennen“ aufderkünstlichenMarslandschaft.

Bei Temperaturenumdie30Graddrängtensichalleinauf
demJacobikirchhofbeimStanddesDLR im Verlaufdes
Samstagsmehrere1000Menschen.Dort konntensiesich
über Luft- und Raumfahrt informierenoder mit fernge-
steuertenRovermodellenaufeinerkünstlichenMarsland-
schaftein

”
planetarischesAutorennen“ fahren.Da selbst

amsp̈atenAbenddasInteresseandenAktionender
”
All-

Tage“ großwar, hattendie Sternfreundevom AVG eine
ausgezeichneteIdeefür eineProgrammerweiterung:Statt
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ihre Teleskope auf dem Theaterplatzabzubauen,blie-
ben diesefür die BeobachtungdesMars stehen.Ganze
TraubenvonMenschenbildetensichzumittern̈achtlicher
Stundean den Fernrohren,um einenBlick auf unseren
geheimnisvollen rotenPlanetenzu werfenodersich die
ArbeitsweisederAmateurastronomenerläuternzulassen.
Und soendetendie

”
All-Tage“ jedenAbendgewisserma-

ßenmit
”
All-N ächten“ .

Ohne Fragewaren die
”
All-Tage“ ein Höhepunktund

grandioserAbschlussder Innenstadtaktion
”
Ab in die

Mitte“ . Riesengroßwar auch das Medieninteresse.Ein
Blick in meineUnterlagenbesẗatigtdies,denndort �nden
sichum die 50 Anfragenfür Interviews, Artikel oderan-
dereBeiträgezurVersorgungderPresseorganeundRund-
funksenderoderzur Gestaltungvon Info-Broscḧuren,die

vor und währendder
”
All-Tage“ abgearbeitetwurden.

Auch andieserStelledanktderFPGnochmalsallen,die
sichanderFinanzierung,OrganisationundDurchf̈uhrung
derAktion beteiligthaben.UnserbesondererDankgeḧort
auchallenBesuchernder

”
All-Tage“ , welchedurchihr In-

teressedie Veranstaltungerstzu einemvollen Erfolg ha-
benwerdenlassen.

Und falls Sie zu denjenigen geḧoren, welche die

”
All-Tage“ verpasst haben, bleibt ein kleiner Trost:

Die Webseiteder ”All-Tage“ (http://www.planetarium-
goettingen.de/All-Tage),die ebenfalls vom FPG erstellt
wurde,ist immernochonlineundwird esauchbleiben–
alsErinnerunganeinewirklich gelungeneVeranstaltung.

KlausJäger

ErdhörnchensGlück

Eswareinmaleinklei-
nesErdḧornchen.Sein
NamewarUnholdund
es hielt sich für sehr,
sehrwichttig! Von Be-
ruf waresErdforscher.
Das war ein scḧoner
Beruf.Da hatteman

ein sorgenfreiesLeben,kam in derWelt herumund hat-
te viel Zeit, sich mit den wirklich interessantenDingen
des Lebenszu bescḧaftigen, wenn – ja wenn man ihn
im DienstedesErdḧornchenstaatesauf einerDauerstel-
le aus̈ubenkonnte.Als Unholdnochein jungesErdḧorn-
chenwar, konntemanmit einbisschenAnstrengungrecht
schnelldahinkommenund als Geo-Gnomarbeiten,und
dies Glück war Unhold schonvor vielen, vielen Jahren
widerfahren! Es war wirklich ein scḧonesLeben,denn
jetzt brauchteer sich gar nicht mehr so sehranzustren-
gen und wurde trotzdemganzautomatischnacheiniger
Zeit Ober-Geo-Gnom.Wennmannicht auchnochChef,
alsoGeo-Riese,werdenwollte,konntemanglücklichund
zufriedenseinemRuhestandentgegensehen.

Aber Unhold strebtenachHöheremund da war esganz
und gar unakzeptabelnur als Geo-GnomseinDaseinzu
fristen.In seinemtiefstenInnerenwar er überzeugt,sehr
bedeutendzusein.Aberwie konnteerdiesnurdenvielen
Erdḧornchenin derkleinenStadt,in derer lebte,zeigen?
Mit demChefwerdenwollte esnicht rechtklappen,weil
seineKollegenirgendwieseinGenienichterkannten.Au-
ßerdemgabesin derkleinenStadtschonsoviele Chefs,
dassUnhold gar nicht besondersausder Mengeheraus-
geragthätte.Da ja nundasLebenalsGeo-Gnomviel Zeit
zumNachdenkenließ,hatteeralsbaldeineIdee:

”
Eigent-

lich bin ich dochKünstler!“ , sagteersich,undfortanging
er von früh bis sp̈at seinenInspirationennach:Puppen,
Spiele,Möbel,Lokomotiven,Steinspielzeugeundbeson-
dersKompetenzin BronzebildetenfürderhinseinenLe-
bensmittelpunkt.

Leidermussteer auchhier feststellen,dassdie Welt vol-
ler IgnoranzundInkompetenzist.Ein großerTeil seiner–
wie er fand– genialenIdeenzur Verscḧonerungderklei-
nen Erdḧornchenstadtscheitertean borniertenDumpf-
backen in derErdḧornchenstadtverwaltung. Und obwohl
er esin denvielenJahrenseinesKünstlerdaseinsschaff-
te, etliche wichtige Erdḧornchenin der Stadt für sich
zu gewinnen,war Unhold mit demErgebnisseinesste-
ten Bemühensum Ruhm nicht zufrieden:nur zwei sei-
nerKunstwerke fandenhin undwiederErwähnungin der
lokalenErdḧornchenpresse!Daskonntedochnicht alles
gewesensein.UndsorichteteerseinenBlick zudenSter-
nen,und eskam ihm die Erleuchtung.

”
Ich bin dochals

Geo-GnomgleichzeitigauchExpertein SternenundPla-
neten,ja eigentlich bin ich ja immer schonein Astro-
Gnom– achwas:ein Astro-Riese– gewesen.Mit einem
Astropfad mittendurchunsereStadtsetzeich mir für al-
le Ewigkeit ein Denkmal! Dann wird man wissen,wer
Unhold wirklich ist und wird mich zurechtals Größten
KünstlerallerZeitenfeiern!“

Gesagt,getan:sofortgingerwiederzudenDumpfbacken,
die er leider brauchte,und erz̈ahltebegeistertvon seiner
Idee.Die waren– wie erwartet– reserviertundempfah-
len, da er ja nun mal Geo- und nicht Astro-Gnomsei,
Expertenhinzuzuziehen.Denn in der Erdḧornchenstadt
gabeseinerichtigeSternwartemit richtigenSternẅarter-
Erdḧornchen.Mürrisch,aberdasgroßeZiel vor Augen
befolgteerdenRat.Aberwie großwarderSchock,alser
erfahrenmusste,dasseinigeder Sternẅarterauchschon
überdieseIdeenachgedachthatten.Allerdingswarensie
sehrgutmütig, ja sogarfroh nun jemandenzu haben,der
denPlan mit ihnen gemeinsamumsetzenwollte und so
stelltensiebereitwillig ihr RenommeezurVerfügung.

Alle Türen in der Erdḧornchenstadtverwaltung öffne-
ten sich nun für Unhold und selbst das Obererdḧorn-
chennahmsich Zeit für ihn, denn:dasGanzesollte die
ErdḧornchenstadtkeinenPfennigkosten!Toll! Vielmehr
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sollten reiche Bewohner und Firmen das nötige Geld
spendenund von der Sternẅartervereinigungsteuerab-
zugsf̈ahigeSpendenbescheinigungen ausgestelltbekom-
men(sodassim ErgebnisalleErdḧornchenim Landeden
Astropfad bezahlensollten). InsgeheimsahUnhold nur
darin nocheinenGrund,die Sternẅarterweiter im Boot
zuhalten– nichtetwa,weil dieetwasvon derSache,also
denObjektendesAstropfadesverstanden.

LetzteresaberglaubtendieSternẅarterundalssiebegan-
nen,Unhold hö�ich danachzu fragen,waser sich denn
sovorstelleundwasdasallesdennwohl kostenwürde–
dennmanmüssedenmöglichenSpenderndochso etwa
sagenkönnen,wassie für ihr Geld erwartenkönnten–,
da witterteUnholdUnheil. Aber dasSchicksalkam ihm
zu Hilfe: Ein Spendenwilligerbemerkte,dassfür seine
FirmaSpendenbescheinigungeneheruninteressantseien.
Eswäreviel attraktiver die BeteiligungamAstropfadals

”
Werbungin Bronze“ vomFinanzamtbezahlenzu lassen.

FortansahUnholdgarkeinenGrundmehr, mit denStern-
wärternzusammenzuarbeiten.Flugsbeantworteteer alle
ihre Fragennur nochmit ”Sagich nicht!“ undwarf ihnen
Untätigkeit undUnfähigkeit vor. Nicht einmaldie Inhalte
aufdenObjektendesAstropfadeswollte Unholdpreisge-
ben.Es war ja aucheineBeleidigunganzunehmen,dass
er, dasverkannteGenie,vielleichtFehlermachenkönnte!

Die Sternẅarter befürchteten Schlimmstes,denn die
Erdḧornchenstadtwar ber̈uhmt für ihre Wissenschaft,so
dasseinAstropfadhierschonetwasBesonderesseinmus-
ste.Und als die Kundekam,dassUnholdbereitsdie er-
sten Fakten in Bronze geschaffen hatte, zogensie die
Notbremse:Sie gingenzur Erdḧornchenstadtverwaltung
undklagtenihr Leid. GroßeBesẗurzungmachtesichdort
breit.Manwollte abergernhelfenundbotVermittlungan.
ZähneknirschendzeigteUnholdnun,waserbisherprodu-
ziert undweitergeplanthatte.Ebensogroßwar dasEnt-
setzenbei denSternẅartern,denAstro-Gnomenundden
Astro-Riesenob dieserNachrichten,denn– wie befürch-
tet – hatteUnhold dochviel Mumpitz vorgesehen– und
leiderzumTeil auchschonin Bronzegegossen.

Lange,langemusstëuberjedesDetailmit ihm verhandelt
werden.Auch die Expertiseeinesvon Unholdselbstvor-
geschlagenenAstro-Riesen,diedieKritik derSternẅarter
bekr̈aftigte, interessierteUnhold nicht wirklich. Und am
EndegabesnurdeshalbeinenKompromiss,weil ihm an-
gedrohtwurde,die AufstellungdesAstropfadeszu ver-
weigern.AberUnholdwärenichtUnholdgewesen,wenn
er nicht auchdannnoch jede MengeSandvorrätig ge-
habthätte,um ihn ins Getriebezu werfen:Terminehielt
er nicht ein, Spenderwurdenverprellt und die geplante
Eröffnung desAstropfadesließ er einfachplatzen.Denn
letzterenur alsTeil einesriesengroßenFestesin derklei-
nen Erdḧornchenstadtkonntedoch seineGenialiẗat gar
nicht ausreichendwürdigen,schongarnicht, wenndiese
ekligenSternẅarterdasgroßeFestausrichtensollten!

Unhold war zornig, sogarsehrzornig – und dasOber-
erdḧornchensehrnerv̈os.Ein zweitesMal durftedieEin-
weihung nicht platzen,denn für das große Fest hatte
derErdḧornchenlandesfürst derkleinenErdḧornchenstadt
schoneineMengeGeldversprochenundderTermindes
Festesstandfest.Wasalsotun?

Jetztkamenein�ussreicheErdḧornchen,die Unhold für
einenwirklich großenSohnderErdḧornchenstadthielten,
zu Hilfe. Sieschlugenvor, ihn zu ehren!In derHoffnung
daser dannRuhegebenwürde,verliehensie ihm einen
Verdienstordenfürall seinescḧonenWerkeundversicher-
tenihm immerwieder, wie wertvoll seinSchaffen für die
Stadt,ja für alleErdḧornchenderWeltunddasganzeUni-
versumsei.

Da ward Unhold von tiefer Zufriedenheiterfüllt, wur-
dedochseinerBedeutungendlichTribut gezollt.Weil er
abersolangedaraufhattewartenmüssen,wollte er noch
bis zur letztenMinute Unruheverbreiten.So bekambis
zurAufstellungseinerAstropfad-SkulpturenwenigeTage
vor derEinweihungniemandseinWerkzusehen– schon
gar nicht sollten diesenichtsnutzigenSternẅarter seine
ScḧopfungendurchihrenBlick entweihen.Esge�el ihm
ohnehinnicht,dassdieseRotzl̈offel denAstropfadin Zu-
kunft betreuenwürden.Solltendie dochzusehen,wie sie
denAuftrag, einescḧoneund informative Begleitschrift
bis zurEinweihungherzustellen,umsetzenkonnten.

Das wirklich Wissenswertesollte sowieso aus einem
Buch zu erfahrensein, dasser im Stillen vorbereitete!
Diessollteihm sowohl Geldeinbringenalsauchdemge-
samtenErdḧornchenvolk zeigen,werderwahreVater, ge-
nialeGestalter, multitalentierteMacherundwissenschaft-
licheExpertedesAstropfades,zugleichaberauchdieper-
soni�zierte Kompetenzin Bronzegussist. Besondersdie
Sternẅarter sollten ihr Fett abbekommen! Wieder zum
EntsetzendesObererdḧornchensund seinerMitarbeiter,
denendasFestam Herzenlag, publizierteUnhold seine
SchriftwenigeTagevor derEinweihungdesAstropfades.
Natürlich warendie Sternẅarter sauer, abersie kannten
ihren Unhold ja inzwischengut genug.Deshalbärger-
ten sie ihn besonders,indemsie überhauptnicht öffent-
lich reagierten.SobliebUnholdsWerkbedeutungslos,die
Einweihungfandwie geplantstattundalle außerUnhold
warenzufrieden.

Angestrengtdachteerdar̈ubernach,wie erdenAstropfad
doch noch zu seinemalleinigen Kind machenkönnte.
Und wieder kam ihm eine Erleuchtung:”Erweiternwir
denWegnachWesten,indemwir ihnspiegeln!Dannkann
ich alleObjektedesWegesnocheinmalneugestaltenund
die sind danneinzig und allein mit meinemNamenver-
bunden.“ Leider hattedasObererdḧorncheninzwischen
überhauptkeine Lust mehr auf Unhold und so versank
derVorschlagsoschnellin derVersenkungwie er gebo-
renwurde.

Seitdemherrschtnun Friede über dem Astropfad und
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die Sternẅarter bem̈uhensich redlich, ihn zum Nutzen
und Frommender Erdḧornchenstadtzu preisen.Viele
Erdḧornchenhabenihn schonabgewandertundwarenbe-
eindruckt.Unholdscheintsichdagegennichtmehrsosehr
für ihn zu interessieren,oderwarteternuraufseinegroße

Stunde,denAstropfad neuentstehenzu lassen?Wird er
seinGlück dochnoch�nden, weil die Zeit vielleicht für
ihn arbeitet?Denndie erstenObjektehabenRostange-
setzt,obwohl siedochausBronzeseinsollen. . .

ThomasLangbein

Ein Planetarium auf demGeländeder Universitäts-Sternwarte?

Die Universiẗats-SternwarteanderGeismarlandstraßena-
hederGöttingerAltstadtwar seit ihrer Fertigstellungim
Jahre1816 dasDomizil für die Astronomieund sp̈ater
auchdie Astrophysikin Göttingen.SeitdenZeitenihres
erstenDirektors,Carl-FriedrichGauß,wurdenbahnbre-
chendewissenschaftlicheArbeitenandieserSẗattedurch-
geführt, auchwennsich die Arbeitsmethodenund -aus-
richtungim LaufedervergangenenJahrhundertestarkge-
wandelthaben.So wurde bereitsvor einigenJahrzehn-
ten die Durchf̈uhrungastronomischerBeobachtungenan
klimatischgünstigergelegeneund instrumentelldeutlich
besserausgestatteteObservatorienan entlegenenStand-
ortenin allerWelt verlagert.In derGöttingerUniversiẗats-
Sternwarte erfolgt nun die eigentlichewissenschaftliche
Auswertungund physikalischeInterpretationder Beob-
achtungsdatensowie die theoretischeBeschreibung der
komplexen Pḧanomeneim Kosmos.Auch wenndie Zei-
ten kaum vergleichbarsind, vermittelte das historische
Sternwartengeb̈audedendort arbeitendenWissenschaft-
lerndennocheinGefühl derNähezudenhistorischenEr-
rungenschaftenvon GaußundseinenNachfolgern.

In den1960erJahrenbeschloßdie Universiẗat, im Nord-
bereich der Stadt einen Campus zu bauen, der alle
mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächerbeherber-
gen sollte. Die chemischenInstitute sind bereitsin den
frühen1970erJahrendorthingezogen.Mitte der 1990er
Jahrewurdeesschließlichauchfür dieFakulẗatfür Physik
konkret.DasLand Niedersachsenbewilligte einenNeu-
bau,in demalle zehnInstituteder Fakulẗat Platz �nden
sollten. DessenersterBauabschnittwurde im Frühjahr
2003fertiggestelltundvon denerstenfünf Institutenbe-
zogen.Im Frühjahr2005sollendasBauvorhabenabge-
schlossenwerdenund die restlichenInstitute, darunter
auchdie Mitarbeiterder Sternwarte,in denNordbereich
umziehen.

Seitdem,nachlangemAbwägenderVor- undNachteile,
die Entscheidungfür den UmzugdesInstituts feststeht,
stellt sich die Frage:Wie kanndasSternwartengeb̈aude
anderGeismarlandstraßein einerseinerhistorischenBe-
deutungangemessenenWeisekünftig genutztwerden?

Der FPG hat sich bereits frühzeitig an der Diskussion
beteiligtund derUniversiẗatsleitungsowie derStadtund
demLand einenVorschlagfür die Einrichtungeinesna-
turwissenschaftlichen Begegnungszentrumsin derStern-
warteundaufdemzugeḧorigenGel̈andeunterbreitet.Das
Konzept,das wir vor einem Jahr auch ausf̈uhrlich im

FPG-internvorgestellt haben,sieht vor, den Zentralbe-
reich des alten Geb̈audeswieder in seinenUrsprungs-
zustandzurückzubauenund diesenBereichals Ausstel-
lungs�ächezu nutzen,wo historischeGegensẗandeaus
demBestandderSternwarteundsowie eventuellauchaus
demBestandandererphysikalischerInstitutegezeigtwer-
den können.Dabei sollte insbesonderedasWirken von
Carl-FriedrichGaußanseinerureigenstenSchaffenssẗatte
dauerhaftund öffentlichkeitswirksamgewürdigt werden.
Als ErgänzungundzurVermittlungmodernerWissensin-
haltesiehtunserVorschlagdenNeubaueinesKuppelsaals
mit multimedialerAusstattungvor, derauchfür Planeta-
riumsvorführungengenutztwerdenkönnte.Dieserkönn-
te im Gartenbereicḧostlich desHauptgeb̈audeserrichtet
werden.

Unser Vorschlag greift dabei auch Vorstellungender
Gauß-GesellschaftundfrüheÜberlegungeninnerhalbder
Fakulẗat für Physikauf.Eineof�zielle Stellungnahmeder
Universiẗat zuunseremKonzeptstehtbishernochaus.Si-
cherlichspieltdabeiauchdiezuvor erforderlicheKl ärung
derFinanzierbarkeit desVorhabenseinewichtigeRolle.

Nachdemvor einemJahrin der lokalenPresseder Ein-
druck erwecktwurde, die Universiẗatsleitunghabesich
bereitsfür eineanderweitigekünftigeNutzungderStern-
warteentschieden,habenwir unserKonzeptebenfallsder
Öffentlichkeit vorgestelltundim vergangenenHerbstalle
Beteiligtenund Interessentenzu einerPodiumsdiskussi-
on im RatssaalderStadtGöttingeneingeladen.Dabeiha-
bendieVertreterderUniversiẗat versichert,dasseineEnt-
scheidungnochnicht gefallen sei. Es zeichnetsich aber
ab,dasseinwesentlicherAnteil desGeb̈aude�ächekünf-
tig von der Akademieder Wissenschaftengenutztwer-
densoll. GleichzeitigbestehtaberseitensderUniversiẗat
auchein Interessedaran,Teile desZentralbereichswie-
derin ihrenUrsprungszustandzurückzuversetzenundfür
Ausstellungs-undRepr̈asentationszwecke zunutzen.

Der FPG hat der Universiẗatsleitung daraufhin kürz-
lich ein modi�ziertes Nachnutzungskonzept vorgelegt,
dassdieseRahmenbedingungenber̈ucksichtigtund eine
öffentlicheZugänglichkeit derhistorischenMeridians̈ale
und des Gauß-Zimmersvorsieht – als ersten Schritt
bei der VerwirklichungunsereslangfristigenZiels eines
Multimedia-KuppelsaalsaufdemGel̈ande.

Mario Kuduz,KlausReinsch
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Der Sternenhimmel im zweitenQuartal 2004

NachdemdasersteQuartal,astronomischbetrachtet,eher
ruhig verlaufenist, �nden in den kommendendrei Mo-
natengleichzwei derastronomischenHöhepunktedieses
Jahresstatt:einetotaleMond�nsternisundeinVenustran-
sit. Undmit etwasGlückkommtim Mai einhellerKomet
alsweitererHöhepunktdazu.

TotaleMond�nster nis am 4. Mai

In denAbend-undfrühenNachtstundendes4. Mai wan-
dert der Mond durchdenSchattender Erde.Die Ver�n-
sterung(Eintritt in denKernschatten)beginnt um 20.48
Uhr, etwa neunMinuten nachMondaufgang.Zwischen
21.52Uhr und 23.08Uhr ist der Mond total ver�nstert.
Um 00.12Uhr am5. Mai wird er denKernschattenwie-
derkomplettverlassenhaben.WährendderVer�nsterung
wird derMondaberweiterhinzusehensein.Er wird dem
Beobachterdannentwederin Grau-undBraunẗonenoder
aber in rötlich-braunenFarbenerscheinen.Dies hängt
von derVerschmutzungderErdatmospḧareab(z. B. ver-
ursachtdurch Vulkanausbr̈uche). Meist herrschenaber
Rottönevor. Ursachedafür ist, dassdasroteLicht in der
Erdatmospḧarewenigerstarkgeschẅachtwird alsblaues
Licht. DergleicheEffekt ist beideruntergehendenSonne
zu beobachten.Dadurch,dassdasSonnenlichteinenim-
merlängerenWeg durchdie irdischeAtmospḧarezurück-
legenmuss,erscheintdemBeobachterdie Sonneimmer
röterzuwerden,je nähersiedemHorizontkommt.

Damit es überhauptzu einer Mond�nsternis kommen
kann,müssenSonne,Erdeund Mond in einerLinie ste-
hen. Dies ist etwa einmal pro Monat der Fall. Dann
herrschtVollmond. Doch warum �ndet nicht bei jedem
VollmondeineMond�nsternisstatt?Dasliegt daran,dass
der Mond normalerweiseober- oder unterhalbdesErd-
schattensam Himmel vorbeiwandert.Die Mondbahnist
nämlich um etwa 5� gegen die Bahn der Erde um die
Sonne,die Ekliptik, geneigt.In zwei Punktenschneidet
die Mondbahndie Ekliptik. Sonststehtder Mond ent-
wedernördlich oder südlich von dieser. Nur wenn sich
derMond in einemderSchnittpunkteoderin derenNähe
aufḧalt undgleichzeitigVollmondist, kommteszu einer
Mond�nsternis.

Venustransit am 8. Juni

Der andereHöhepunkt in diesemQuartal ist der Ve-
nustransit(Venusdurchgang)am 8. Juni. Dabei bewegt
sich die Venusfür einen Beobachterauf der Erde vor
derSonnenscheibeentlang.DerTransitbeginntum07.20
Uhr und endet um 13.23 Uhr. Wenn das Wetter mit-
spielt,ist derTransitvonDeutschlandausin seinervollen
Längezu beobachten.Im Gegensatzzum Merkurtransit
im letztenJahrkann der Venustransitauchmit bloßem
Auge verfolgt werden,da die Venuszum einengrößer

als der Merkur und zum anderendie Entfernungzwi-
schenErdeund Venusgeringerals die zum Merkur ist.
Besserist der Transit allerdingsmit einemFeldstecher
odereinemTeleskop zu verfolgen.Aber Achtung! In al-
lenFällendarfmannieohneausreichendenSchutzin die
Sonneschauen.SchwereAugenscḧadenbis hin zur Er-
blindung könntendie Folge sein.Die Sonnen�nsternis-
brillen, die 1999verteilt wurden,sind für eineBeobach-
tungmit bloßemAugesehrgut geeignet.Keinerderheu-
te Lebendenhatteübrigensbisherdie Gelegenheit,einen
Venustransitzu beobachten,denndasletzteEreignisdie-
serArt fand am 6. Dezember1882statt.WeitereInfor-
mationenundaktuelleHinweisefür dieBeobachtungdes
Venustransits�nden Sie im Internetauf den Seitendes
FPGundbeimKiepenheuer-Institut für Sonnenphysikun-
terhttp://www.kis.uni-freiburg.de/vt-2004/ .

Sternhimmel am 10.05.2004 um 22.30 Uhr (c) FPG

W

Gr. B Èar

LÈowe

Zwillinge

DraCom

Krebs
Fuhrmann

15.5.

20.5.

C/2001 Q4 (NEAT) Venus

Jupiter

Saturn
C/2001 Q4 (NEAT) Mars

Jupiter brilliert am Nachthimmel

WelchePlanetensindim 2.QuartalwährendderNachtzu
beobachten?Merkur ist in diesemQuartalnichtzusehen.
GanzandersVenus.Bis etwa Mitte Mai ist sieein helles
ObjektamAbendhimmel.AnfangApril (1. – 5.) wandert
Venussehrnahean denPlejadenim SternbildStier vor-
bei.Marsist bisAnfangJuniebenfalls amAbendhimmel
zusehen.AllerdingsnimmtseineHelligkeit weiterab,so
dasser nicht mehrbesondersauffällt. GenaudasGegen-
teil trifft auf Jupiterzu.Er ist derStardesNachthimmels
im SternbildLöwe.Aufgrundder immerkürzerwerden-
denNächteist Saturnnur nochim April undMai ein Be-
obachtungsobjektamAbendhimmel.Er stehtzur Zeit im
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SternbildZwillinge. In derNachtvom24.aufden25.Mai
ziehtMarssehrdichtanSaturnvorbei.

Ein Kometam Abendhimmel?

Der Anblick desSternhimmelsim Mai gegen22.30Uhr
über dem Westhorizontist umseitigerKarte zu entneh-
men. Die Wintersternbilderhabensich mit Ausnahme
der Zwillinge und desFuhrmannsschonverabschiedet.
RichtungSüdwest�nden sich der Krebs,der Löwe und
hochüberdemHorizontderGroßeBär. Mit etwasGlück
könnteetwa ab dem10. Mai abendsein vor drei Jahren
entdeckterKometmit bloßemAuge überdemWesthori-
zontzubeobachtensein.DerKometmit derBezeichnung
C/2001Q4 (NEAT) erreichtMitte Mai seinegrößteSon-
nenn̈aheundkurz vorherdiegrößteErdn̈ahe.Bis Anfang
Mai ist ernurvonderSüdhalbkugelderErdeaussichtbar,
aberim LaufedesMai gewinnt er in unserenBreitensehr
schnellanHöhe,bevor er abEndeMai wiederunschein-
barerwird und dasStreulichtdeszunehmendenMondes
die Beobachtungmehrundmehrstört. EinegenaueVor-
hersagederHelligkeit undSchwei�ängeist derzeitnoch
nichtmöglich.Bei günstigerEntwicklungkönnteC/2001
Q4 (NEAT) ähnlich hell werdenwie der Komet Ikeya-
Zhangvor zweiJahren.Ein Blick in dieTagespresseoder
ins Internet (z. B. auf unsereaktuellenHinweiseunter
http://www.planetarium-goettingen.de) gibt über die ak-
tuellenBeobachtungsm̈oglichkeiten Aufschluss.

Mondphasen:

Vollmond:05.April, 04.Mai, 03.Juni,
Neumond:19.April, 19.Mai, 17.Juni

Viel SpaßbeimBeobachten!

JürgenKrieg

Veranstaltungskalender

April

Sonntag,18.04.2004,11.00Uhr
Geführte Planetenwegswanderung
Sonnenstele,Goetheallee/Ecke UntereMaschstraße

Donnerstag,22.04.2004,19.00Uhr
Der Venusdurchgangam 8. Juni 2004.
Die Wiederkehr einessehr seltenenund historisch be-
deutsamenastronomischenEreignisses
Prof.Dr.UdoBackhaus,Universiẗat Duisburg-Essen
HörsaaldesMPI für Aeronomie,Katlenburg-Lindau

Mittwoch,28.04.2004,21.00Uhr
Öffentliche Führung
Hainberg-Observatorium, naheBismarckturm

Mai

Sonntag,02.05.2004,11.00Uhr
Geführte Planetenwegswanderung
Sonnenstele,Goetheallee/EckeUntereMaschstraße

Samstag,15.05.2004,22.00Uhr
Öffentliche Führung
Hainberg-Observatorium,naheBismarckturm

Sonntag,16.05.2004,11.00Uhr
Geführte Planetenwegswanderung
Sonnenstele,Goetheallee/EckeUntereMaschstraße

Juni

Sonntag,06.06.2004,11.00Uhr
Geführte Planetenwegswanderung
Sonnenstele,Goetheallee/EckeUntereMaschstraße

Dienstag,08.06.2004,09.00-13.30Uhr
Sonderführung: Venusdurchgangvor der Sonne
Hainberg-Observatorium,naheBismarckturm

Samstag,12.06.2004,14.00Uhr

” Inter planetare Radtour“ durch denGöttinger Wald
in Zusammenarbeitmit demADFC Göttingen
Treffpunkt:

”
Erde“ , Goetheallee15/16

Sonntag,20.06.2004,11.00Uhr
Geführte Planetenwegswanderung
Sonnenstele,Goetheallee/EckeUntereMaschstraße

Mittwoch,23.06.2004,19.00Uhr
Der RosettaLander: ein Labor auf einemKometen
Dr.ReinhardRoll, MPI f. Aeronomie,Katlenburg-Lindau
HörsaaldesMPI für Aeronomie,Katlenburg-Lindau

Juli

Sonntag,04.07.2004,11.00Uhr
Geführte Planetenwegswanderung
Sonnenstele,Goetheallee/EckeUntereMaschstraße

Impr essum
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rium Göttingene.V., c/oDr. ThomasLangbein,Adolf-Sievert-
Str. 18,37085Göttingen
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Verantwortlich: KlausReinschundJürgenKrieg
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